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Relig10818 vel alı08 UOSCUNYUE quantumv15 P105 Sus 6SS«C CONVCI'-

tendum aut mutandum predictum legatum, nullo penN1Lus qUS1LO
colore, collusione, ınterpretatione, dolo et au remotıs fa  z

Ven Capıtulum 1PS1 Sacellanı hanc mutatıonem tuebuntur
Non alte clamandum ad pradiecta irıa miıllhlia forenorum

Cu Om1nos Capellanos hujus Gollegn Concernant

Quae deinde Joannes Burkardus Pfeifer alıquando Deo 11C6-»

dente dısponet IN U1 poterunt.” (Pr rch 1
Siegfried (M9)  — Kaiserstuhl

Zur Gr dungsgeschichte
un Osiers En Rheinfelden (Ergänzungen)

Kür früheren Beıtrag ZU Gründungsgeschichte dieses Klo
siE ım 1 Bd dieser Collectanea DE 24,3) sınd fast ausschließlich
Aufzeichnungen unNnseres Provinzarchıves herangezogen worden S®1e
ZEISCH uns daher uch die Geschehnisse nLichte, welchem
uUuNseIe Mitbrüder ]C ZU eıt der Aufzeichnung erkannt haben

Nun aber erlauben uns einzelne andere Dokumente, welche ich
durch gulıge Vermittlung des Staatsarchıves Luzern Aaus dem Staats-
archıv Bern ZU Benützung erhalten habe, Cc1iNn bischen hınter die Ku-
lissen blicken S1e klären uns auf ber die Gründe, ach

gunstlıgen, erfreulichen Anfang dieser Gründung auf einmal
alles 1 Stocken geraten 1ist Daran WAar nıcht alleın der Januar
1595 erfolgte Tod des Landesfürsten, Erzherzos KFerdinand 11 VO  an

Osterreich schuld sondern och weIıl mehr e11NC mächtive Gegner-
schaft der Neugründung. Diese hat damals alles aufgeboten das
gottselige Werk verhindern.

kın solcher Gegner scheınt damals insbesondere der Propst des
Collegiatstiftes Rheinfelden, Burkard Herbort, SCWESCH sC11. Er
hat die 1INN19€ Freude des Fürstbischofs VO Basel über dieses Unter:-
nehmen., welche e1in ıh und das Stiftskapıtel gerichteter Brief
iıhm bezeugt hatte, ıcht 10808 nıcht geteiut und das vottselige Werk

der erhaltenen W eısun nıcht NUur nıcht gefördert sondern

Joh Burkhard Pfyffer VO Altishofen, geb 1602 artner auft 106 Chorherrenpfründe
eıt 1618 Chorherr 1656 (vorher Leutpriester Großwangen) Kuster sgeı1t 1677 Gestorben
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vielmehr auf jede W eise verhindern gesucht, getadelt und da-
rüber gespottet.

Daher hat der FHürstbischof, als sSC1N kirchlicher Oberer, er
dem Dez 1595 ıhm ernstlich verwlıesen, ihn versichernd, hätte
S1C.  h VO  — seliner Seite eines besseren Verständnisses und orößerer Be-
scheidenheit versehen. Er ermahne und ıhn daher ernstlich,
VO diesem Unterfangen abzustehen, dieses üblen Nachredens sıch

müßıgen und, WEeENnNn diesem gottseligen Werke nıchts helfen
und beisteuern wolle, weniıgstens nıcht bekämpfen.!

Von zahlreichen und gefährlichen Machenschaften, Umtrieben
und Anschlägeno die beabsichtigte Gründung zZeug eın weıteres
Schreiben VO 18. Jul: 15  S Eis ist den edlen Kirchherrn und
Stiftsdekan VO  f Kheinfelden, Joh Rüdelbaum, diesen armnien
Freund und GÖönner der Kapuziner und vorzüglıchen Förderer dieser
Gründung, VO  b einem andern eifrıgen Anhänger und Freund der-
selben. VO Georg Siegfrid Zott VO Berneck iın Olsberg, gerichtet.
Vaoll Freude meldet dıeser, daß seiıne ernsten Bemühungen sowohl
In Innsbruck, dem Sitze der erzherzoglichen Landesregierung, als auch

Hofe des alisers zZU unsten des geplanten Klosters Krfole g -
habt hätten. Durch seinen eigenen Bruder kaıserhichen Hofe
habe diese Angelegenheit dem Kaiser mündlich vortragen lassen.
Und fügt hınzu: „daß nıcht wäre, vıele eım-
liche Praktiken, Gegenschriften, Abwehrmaßnahmen und Schmieralıia
seıen geflogen, das gute Werk verhındern.?“

Dieser Brief ist, WIE schon erwähnt, ı8  8 Juli 1596 geschrıeben
worden. AÄAm ersten jenes onates hatte die Landesbehörde, die
österreichische Statthalterei ın Ensisheim Kıls.), den Hauptgönnern
und YWörderern des Werkes, nämlich der ynädigen Frau Abtissin Ursula
in Olsberg, dem Deutschordenscomtur Beuggen und dem Stifts-
dekan joh KRKüdelbaum ın Kheinfelden, anzeıgen lassen: „daß der
Landesfürst seınen allergnädigsten Consens gegeben habe., daß ein
solches K lösterlein erbaut werde und daß 2Z2U notwendigen Bauhaolz
Adus dem WKorst und den Waldungen der Herrschaft Rheinfelden bhıs
1ın die Stamm mıt uter Ordnung und hne einıge Bezahlung VETI -

willigt habe Ferner, daß derselbe Landesfürst dieses Klösterlein samı
den jJeweinlen darın wohnenden Urdenspersonen iın seinen esonderen
Schutz und Schirm nehme.“ An diese Anzeige war die Mahnung
geknüpft: „daß Nnu die Sache ehestens ins Werk gesetzt und 24 She
OÖrdert werde?.‘‘

iın Rheinfelden concernentla, Nr
Staats-Arch Bern: Ehemal. fürstbischöfl. Archiv VO.  D Basel, cta Specialia Capucinos

O., Nr. 3 Nr.
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Warum das nıcht geschehen, ist nıcht völlig abgeklärt. Ob ZUuUEerst

auch och die rlaubnıs des alsers abgewartet werden mußte?
diese ıst den Oktober herum eingetroffen oder, obh nıcht
vielmehr den Kapuzınern gefehlt hat, welche ein Jahr vorher.
1595, Z,W €1 eu«e rte Zug und Frauenfeld, ANSCHOMMECH und da:
her für Rheinfelden keine Leute mehr hatten? Der weıtere Verlauf.
WIE se1iner Zeıt* dargelegt worden ıst, könnte ahe legen.

rst Dez Jenes Jahres 1596 hat die Grundsteinlegung statt-
finden können. Nachher aber ıst der Bau des Klosters und der Kıirche

wacker gefördert worden, daß das Kloster nde des Jahres
1597 hat bezogen und die Kırche Okt 1598 hat geweiht W CI »

den können.
Als NUu die Patres die schon ach ihrer Ankunft begonnene

seelsorglıche Aushilfe iın Rheinfelden und In der Nachbarschaft fort-
sefizen wollten, sınd S1€ mancherorts auf nıcht geringe Schwierigkeiten
gestoßen. o erfahren WIT aus einem Briefe des Fürstbischofs VO
Basel Propst und Kapıtel VO Rheinfelden VO Dez
Wo gefehlt hat und Was der Oberhirte dagegen an hat, wird
unNns daraus klar

„Eitliche Chorherren maßten sıch d uNnsere Patres VOoO der
Kanzel verstoßen und das Predigen ın den Kirchen ihnen be-
nehmen. nıcht hne Argernis un Klage des gemeınen Mannes.
Im Hınblick auf den ersprießlichen Nutzen., welchen die Väter ıIn
KRheinfelden sowohl qals anderen Orten miıt iıhrem gottselıgen
Wandel und inbrünstigen Ermahnungen schon geschafft haben‘‘ ann
sıch der Bischof nıcht gut vorstellen, daß dem also sel. Andernfalls
müße schlechter kıfer und Mangel (sottes- und Nächstenliebe VOTI' »

lıegen. Er erınnert deshalb daran, daß schon Aus bischöf-
licher Macht diesen Patres Kapuzinern die vollkommene Gewalt erte1ilt
habe, 341 Rheinfelden und ın der Umgebung das Wort (+ottes VO
allen Kanzeln verkünden und daß den Pfarrherren ernstlich
geboten habe, ihnen nıcht verwehren., sondern S1€e vielmehr
darın ach Möglichkeıit ördern Er betont nochmals, das sSe1 seıin
ernstlicher Wiılle Er forderte S1€e daher auf, diesem Befehle unwelger-
liıch nachzukommen und die Patres Capucıinos oft die Kanzel
besteigen und das Wort (sottes verkünden lassen, qls iıhnen
belieht und ıhnen gefällig ıst Und Z WAaAT das wenigstens abwech-
selnd mıt andern onn- und Helertagen. Sie, die Stiftsherren
sollten den Patres den Wiıllen des Bischofs In dieser sache mıiıtteilen

Collectanea Helvetico - Franciscana, 241
Daselbst auft 235, ın der Zeile, ıst Alexius Vvon Mailand: Lud:

wıg (9)  x Sachsen seizen.

Collectanea Helv.-Franc. IT1 21



und x ] € ersuchen, siıch ZULC Auferbauung der Kirche und ZU Heile
vieler Sseelen dem Predigen wıeder unterziehen uch sollten
sıch die horherren mıiıt iıhnen verständigen WIeE nützlichsten
abwechselnd („alternatim“‘) der gemacht werden könnte

Sıegfried vo Kaiserstuhl

Angelus Visconfi Von Mailand
und die Benediktinerabtei Murbach

Am Schluße des schon erwähnten Artikels „Zur Gründungs-
geschıchte uUuNseres Klosters Kheinfelden“ and DE TDAN
dieser „Collectanea“ 1st auch VO zweıten (zuardian dieses Klosters,
VO Angelus Visconti A4us Mailand und VO  - sCIiNeEN Verdiensten

die Benediktinerabtei Murbach Kılsaß urz die ede 249
Im Anschluß daran 1IsST C111 bisher unbekannter Brief des Fürst-
bıschofes VO Basel Jakob Christof Blarer VO Wartensee., An-
gelus veröffenthcht 244))

Darın bıttet der Bischof unNnseren Pater allen sCINEN kıinfluß auf-
zubıeten, daß der bevorstehenden Abtswahl der beste und
gee1ıgnetste der Konventualen erwählt werde Als solchen aber betrach-
tete den Dekan des Stiftes Dazu habe ich bemerkt der Dekan
Johann Georg VO  b Kalchenried CIM eINsSLIger Schüler des Gollegium
Germanıcum Rom SC 1 auch wirklich gewählt und VO Rom be-
statıgt worden Hierbei NNu Ist INır W IC miıch der verehrte Gollega
der Eilsäßer Provinz autftmerksam gemacht hat C1IinNn Itrtum unter-
laufen. den ich hıemit berichtigen möchte Eın Itrtum ZWar nıcht

bezug auf die Person des Gewählten Eıs 1st der Tat Joh Georg
VO  - Kalchenried der damals anfangs 1601 Aus der Nntier dem Vorsitz
UNsSCIES Angelus stattgefundenen Wahl hervorgegangen 1st ber
SEL habe ich als iıch geEmMEINL und geschrıeben habe (S 243), dieser
sSC1 der VO Fürstbischof vorgeschlagene „Dekan des Stiftes‘‘ SCWESCH
Das WAar nıcht der all Dekan des Stiftes Murbach wWwWar damals Joh
Heinrich Brimsy VO  b Herblingen Dieser also War Kandıdat des
Fürstbischofes, währenddem Angelus den einstigen Novizenmeister
des Stiftes. Joh Georg VO Kalchenried, qlg für den wıchtigen Posten
passendsten hielt und empfahl.

Eis hat S1C  h qlso 1  © daß nıcht der Kandıdat des Bischofes
VO  k Basel sondern Nn uUNnseres nvelus erwählt worden 1st FEın

> A.a. O. Nr. 9


